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Gegründet 1859
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fünsgcspaltene Korpuszeile

15 Pfg ., im Reklameteil die
Kleinzeile 30 Pfg . — Bei

Anzeigen von auswärts kostet
die fünfgespaltene Korpuszeile
20 Pfg ., im Reklameteil die

Kleinzelle 40 Pfg . — Rabatt
bei öfteren Wiederholungen .—

! Daueranzeigen im Wohnungs¬
anzeiger nach Übereinkunft.

Geschäftsstelle
Audenstraße 1. Fernsprecher».

Postscheckkonto No. 8974
Frankfurt am Main.

Anzeiger für Bad Homburg v. d. Höhe

,ebuch des zweiten Jahres
des Weltkrieges.

Zm Westen mehrfache, für uns günstig
»«laufende kleinere Nahkämpfe , bei La
M « bei Aoocourt und am „Toten Mann,"
>»oie in den Vogesen nordöstlich von Celle»,
leile unserer Seestreitkräfte machen einenj auf die militärisch wichtigen An.
lagen von Great . Yarmooth und Lowestoft,

M mit gutem Erfolge beschossen wurden.
Weiter werden zwei Nachtschiffe (ein , davon
der King Stephen , der unsere Zeppelin
Mannschaft ertrinken liest) und ein Torpe
»obootszerstörerversenkt, sowie ein kleiner
ltieuzer schwer beschädigt. Gleichzeitig wird
ein Angriff eines unserer Marine -Luftschtff.
geschwader aus die östlichen Landstriche Eng.
land» durchgeführt.

Skutsche Lebenshaltung
§ einst trab jetzt.
kr ist keine Frage , daß es unseren Vätern

»nd Großvätern bei weitem leichter gefallen
«äre, sich mit der Rationierung der Lebens¬
rnittel, zu der wir durch den englischen Wirt¬
schaftskrieg gezwungen sind, abzufinden , als
ihren verwöhnteeen Kindern und Kindeskin--
totn. Wir machen uns selten klar , wie stark

Ansprüche des deutschen Volkes, und zwar
«»er Schichten, gerade in den letzten zwanzig
fahren vor dem Kriege gewachsen sind. Der
Äüeg kam über uns in einer Zeit , da das
Nationalvermögen rasch stieg und damit auch
die Lebenshaltung von Jahr zu Jahr eine
erhebliche Befferung erfuhr.

Einige Zahlen der Statistik veranschau-
Den diese Entwicklung am besten: Es be-

trug der durchschnittliche Verbrauch der Be¬
völkerung des Deutschen Reiches an:

Wetzen Roggen Gerste Kartoffel
im Durchschnitt der

Jahre 1893-1914: 90.9 147,7 86,1 680,1 Kg.
dagegen im

Jahre 1913s14 95 5 133,1 103 700.2 Kg

Noch auffallender find die Zahlen , die
die Steigerung des Fleischverbrauches in
Deutschland während des letzten Jahrhun¬
derts erweisen . Es wurde pro Kopf und Jahr
an Fleisch verzehrt:

1816: 17,3 kg 1892: 32,5 kg
1840: 21,6 „ 1900: 46,2 „
1873: 29,5 ., 1912: 52.3 „

In noch nicht hundert Jahren eine Ver¬
dreifachung desFleischkonsums! In den zwan¬
zig Jahren von 1892 bis 1912 eine Steige¬
rung von 32,5 auf 52,3 Kg.! Wenn nrtt in
den letzten Jahren vor dem Kriege häufig
mit einer „Fleischnot" zu kämpfen hatten,
über die wir heute angesichts unserer Kriegs¬
kost doch etwas lächeln müffen, so ist diese
Not " zum Teil auch auf die vermehrten An¬

sprüche zurückzufiihren. Wir waren im Dc
griff , dasjenige Volk Europas zu werden , das
am meisten Fleisch verzehrte.

Englands Hungerkrieg hat uns gezwungen,
uns wieder in die Lebenshaltung unserer
Großväter zurückzufinden. Die dem Städter
heute zustehende Fleischratton entspricht etwa
dem Srand der sechziger Jahre . Berücksich¬
tigt man den Konsum der Selbstversorger,
so w' rd sich d- ' durchschnittliche Fleischver¬
brauch des deutschen Volkes jetzt auf der
gleichen Höhe halten , wie 1870. und er ist
noch etwas höher als der Fleischverbrauch z.
B . des italienischen Volkes im Frieden.

Das sollten wir nicht vergessen, wenn
wir klagen, daß heute Schmalhans Küchen¬
meister ist. Was uns wenig erscheint und
was wir nur in der Kriegszeit uns gefallen
lasten zu können glauben , war für unsere
Großväter die gewohnte Menge . Gewiß dür
fen wir nicht übersehen , daß die gesteigerten
Ansprüche, die das nervenaufreibende neu¬
zeitliche Leben an den Menschen stellt, eine
vermehrteNahrungsaufnahme durchaus recht-
fertigen . Aber nach ärztlichem Urteil jgj >ie

Steigerung vor dem Kriege über das not¬
wendige, zum Teil geradezu Wer das ge¬
sunde Maß hinausgegangen.

Dir letzten.Kriegsberichte.
Großes Hauptquartier , 24. Ap : .l . (WB .»

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Schlachtfelde von Arras führte

die auf Frankreichs Boden stehende britische
Macht gestern den zweiten großen Stoß , um
die deutschen Linien zu durchbrechen.

Seit Tagen schleuderten schwere und
schwerste Batterien Masten von Geschossen
jeder Art auf unsere Stellungen . Am 23. 4.
frühmorgens schwoll der Artilleriekampf zum
stärksten Trommelfeuer an . Bald darauf
brachen hinter der Feuerwand her auf 30 Ki¬
lometer Frontbreite die englischen Sturm¬
truppen , vielfach von Panzerkraftwagen ge¬
führt , zum Angriff vor . Unser Vernichtungs¬
feuer empfing fie und zwang sie vieler Orts
zum verlustteichen Weichen. An anderen
Stellen wogte der Kampf erbittert hin und
her , wo der Feind Boden gewonnen hatte,

warf unsere todesmuttge , angriffsfreudige
Infanterie ihn in kraftvollem Gegenstoß zu¬
rück Die westlichen Vororte von Lens . Avion,
Oppy, Eavrelle , Rouex und Guemappe waren
Brennpunkte des hatten Ringens , ihre Na¬
men nennen Heldentaten unserer Regimenter
aus fast allen deutschen Gauen zwischen Meer
und Alnnn

Nach dem Scheitern dieses ersten , setzten
über das Leichenfeld vor unseren Linien mit
besonderer Wucht auf beiden Scarpe -Ufern
gegen Abend ein weiterer großer Angriff mit
neust, . Masten ein. Auch seine Kraft brach
sich am Heldenmut unserer Infanterie , teils
im Feuer , teil » im Rrchkampf und unter der
vernichtenden Wirkung unserer Artillerie.
Rur an der Straße Arras -Cambrai gewann
der Feind um wenige 100 Meter Raum . Die
Trümmer von Guemappe sind ihmgeblieben.

Wie an der Aisne und in der Champagne
schon, ist hier bei Arras der feindliche Durch-
bruch'sversuch unter ungeheuren Verlusten ge¬
scheitert.

„Sf
c«

iat

. Hanno von lllelsingen".
Na»elle von C. Grabein.

I - »Traurig ? Gott bewahre ", lachte sie ihn
®° aus. „Nun muß ja alles Schöne noch kom-

sie richtete sich wieder auf und schlug
^ergisch die Hände ineinander . „Ja , es mutz
kommen, ich weiß das ganz genau."

»Wenn es aber doch nicht kommen will,
dies Große — Schöne?"

Da sprang sie auf und reckte die Arme,
doch, es muß - oder ich hol' es

l!" und die weißen kleinen Zähne preß-
Üch tief in die Unterlippe.

Dann aber kam ihr das Gefühl, daß sie
oinem Fremden so ohne Scheu gesprochen,
|® griff rasch nach dem Rad . „So , und
** muß ich heim."
"Wie schade! Das Waldhorn lockt wohl?"
»Das Waldhorn ?" Sie kniete gerade vor

lkem Rade und sah nach ihm hin . Dann
' st« sie und Mersdael wußte nicht, was hel-

sku:  dieser klingende Ton oder ihr lichtes
tt , das dicht vor ihm.
»Jemine, der Reinhold Sölmann?"

«Warum nicht— er ist noch nicht zu alt
^ — — traurig für die strahlende Helle,
Sie lieben?"'

»Anstalt Unsinn zu 'chwutzen, sollten Sie
lieber Helsen, diese widerspenstige La-

anzuzünden."
»Pardon, aber es sah sich Ihnen so nett
Mi ich das Helfen ergah."
find noch einen i -:ifulen Blick — „viel

. ®et% Master draui ' Kann Lberhaupr
brennen "̂ damit nahm er das Rad unr

kt*  es auf den Wagen , in aller Eemü "s-

»Aber was denn?" i.ciWe sie ängstlich,
ich Sie und Ihr Rad eben nach

bringe."

iu

„Nein . nein ' Auf leinen Fall " , wehrte
fi.. ganz entschieden ab. ,

„Sie fiirckten sich also« doch vor — m d,
legte er trocken

Statt aller Antwort schuang fie sich auf
v.".' vorderen Wagensin hinaus , preßte die
Rackfaltcn an sich daß auch Platz für ihn
bl eb und lackte zu ihm berunrcr : „Daß C .e
es sthen . so füräit ' ich nnch!! Hatte wirklich
nicht an mich gedacht, stndc '.n an Sie —. daß
Sie nachher mit Ihren feut .geu Tieren h ci
in dunkler Nacht leicht Unglück hWen könn-
ten !“

„Gut — wenn es Ihnen angenehmer ist,
will ich hübsch brav die Chaustee zurück¬

fahren ."
„Angenehmer ? ! Ich hätte doch keine ruhig«

Minute , wüßte ich Sie im nächtlichen Dunkel
auf diesem gefährlichen Wege !" und die
schönen, jungen Augen sahen ganz vorwurfs¬
voll zu ihm nieder.

Starr blickte Hanno Mersdael hinein —
war es möglich, daß jemand noch in der gro¬
ßen, öden Welt sich um ihn sorgte —? Un¬
sinn .' und er stieß alleWeichheit zurück, wie
er es damals vor dem Bilde der Anuschka
getan.

Lachend schwang er sich zu ihr in den Sitz
— ergriff die Zügel und ließ die Pferde ge¬
mächlich schuchthinan gehen.

„Was sind Sie köstlich jung . Fräulein
Wanderloh , verwegener Mut für sich und
Furcht für andere . Und im nächsten Augen¬
blick ein Lachen Wer die Trauttgen . Müde, :.

Und Sie wollen Krankenschwester wer¬
den? !"

„Wollen , wollen ? ! Ach du lieber Him¬
mel nein !̂ Aber bedenken Sie : drei Pastor¬
mädels , was soll aus denen werden ?" tat sic
bekümmert.

„Run . wenn sie" alle so sind wie Sie —
— schöne Frauen und Mütter !"

Der Wagen hatte jetzt die Chaussee erreicht,
uW die feurigen Tiere jagten förmlich.

Da preßte sie in Hellem Entzücken seinen
Arm und rief : „Prachtvoll , prachtvoll ! — O
was sind Sie zu beneiden !"

„Um die Gäule —!?" Er sah sich das
Mädchen an seiner Seite an in all ihrer
strahlenden Freude und jungen Kraft — und
dachte bei sich viel Liebes und Zartes . Doch
laut wurde davon nichts. Da lachte er nur
dröhnend und derb : „Beim heiligen Hanno
— ich gäb' sie auf der Stelle her , wenn ich
dadurch das Glück gewönne, mich auch einmal
von Ihnen pflegen zu lasten . — Schwester
Helge!!"

„Bitte , für Sie bin ich Fräulein Wan¬
derloh — denn bisher hielt ich Sie für ge¬
sund — und normal ." Unerwartet kühl, fast'
hochmütig klang es.

„Leider befinden Sie sich damit im Wi¬
derspruch mit dem Gericht und meinen istü-
stern Derwandten ", spöttelte er, sah aber da¬
bei scharf und erinnerungssuchend in ihr
jung-stolzes Gesicht. „Ihre Frau Mutter ist
eine geborene von Hallerstedt ? !"

„Allerdings — das ist aber doch im Au¬
genblick ganz gleichgültig !"

Durchaus nicht: denn nun bin ich gewiß,
daß Sie einmal schon den St . Hanno ge¬
küßt haben — nur war er damals
noch ein Heiliger ", achte er dröh¬
nend, „sonst wäre er Ihnen nicht bis
dröhnend , „sonst wäre er Ihnen nicht bis
heut - die Gegenleistung schuldig gedie¬
hen", ganz nah kam fein Gesicht dem ihren,
und seine Augen funkelten in tollster St.
Hanno-Laune.

Sie aber wich keinen Zentimeter breit
vor ihm zurück. Stolz und ruhig blieben die
stahlblauen Augen aauf ihn gerichtet , ohne
Wimperzucken. „Geben Sie sich keine wei¬
tere Muhe — ich furcht' mich doch nicht vor
Ihren Rarrensposten !"

Englands Macht erlitt durch die Voraus-
sicht deutscher Führung und dem zähen Ste¬
geswillen unserer braven Truppen ein«
schwere, blutige Niederlage!

Die Armee sieht voll Zuversicht neue«
Kämpfen entgegen.

An den Erfolgen der letzten Schlachte«
hat setnen besonderen Anteil jeder deutsche
Mann oder Frau , Bauer oder Arbeiter , der
sich in den Dienst des Baterlandes stellte,
ferne Kräfte einfetzte für die Versorgung de,
Heere».

Der deutsch Mann an der Front weiß, daß
ein jeder daheim feine Schuldigkeit tut und
restlos schafft um ihm draußen in der Schwer«
de» Kampfe» auf Leben undTod. um Sein
oder Richtftin terzuftehen!

Bei den anderen Armeen der Westfront
und auf den übrigen Krieg»schauplätzen keine
großen Hampfhandlungen.

Der Erste Generalquattiermeister:
Ludendorff.

*

©erli «, 24 . April , «leub ». (fB B amtl .)
Nordöstlich von Ana , « ird t«g»über um
Gaorelle gekämpft. Längs ber Straße « rra ».
Eambr «i haben abends neue englisch« An.
griffe eingesetzt. ^

Truppenmeldungen bestätig «» überein¬
stimmend di, gestrigen Verluste ber Eng.
länder al« Ungeheuer hoch«.

An der » i,ne unb in der Champagne
wechselnd starke» Feuer.

"Im Osten nicht. Wesentliches.
»

Wie», 24 . April . Amtlich wird verlaut,
hart Nirgends find besondere Ereigniff « ,u
melden.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

In ber Nacht v,m 21 . zum 22. ds». M.
hat ein» unserer Flott,nabteilungen in der
Otrantostraß , einen italienischen Dampfer
von etwa 1800 Tonnen versenkt. Feindliche
Strritkrifte wurden nicht gestchtet.

Flottenkommaub «.

Rarrensposten ? ! — Parole d'honneur
— Pardon , ich HW' ja keins", lachte er auf —
„nun , dann will ich eine Geschichte erzählen,
eine wahre Geschichte. Aufgepaßt und zuge¬
hört : Es war einmal ein kleines Mädel mit

lichthellen. langen Locken, auf denen ein
Heidekränzlein schaukelt. Sandalen an den
bloßeuFützen, im kurzen rosa Kleidchen steht'»
am Fenster und schaut hinaus . Wo — ist
fürs erste Nebensache! Zwei Leidenschaften
hat das kleine, lichtblonde Mädchen — die
eine genießt sie täglich! Das ist die Riesen¬
welle am Turnereck.

Die andere blieb unerfüllt bis heute . Und
die hieß: hoch zu Roß durch die Heide dahin¬
stürmen , so wie's die Königsulanen zur Ma-
növerzeit tun.

Weiter : — Und es war einmal solch ein
Königsulan hoch zu Roß — und das Roß hieß
Daisy

„Daisy? !" schrie Helge beinahe auf und
preßte seinen Arm — um Gotteswillen , dann
sind Sie jener Offizier , der damals - "

Der von damals — ja ich kins noch heut ",
lagt« Mersdael kurios , „bin derselbe wie Sie
dasselbe kleine Mädchen sind, das damals am
Borstedier Pfarrhausfenster so sehnsüchtig
nach meiner Daisy ausgeschaut.

Sie find es, die damals jubelnd , froh¬
lockend zu mir herausgestürzt kam. mit flie¬
gendem Kränzlein — flehentlich die braunen,
kleinen Hände mir entgegengestreckt, baten
und schmeichelten: „Hinauf —hinauf ! Ach, ein¬
mal nur hinauf und mich reiten lasten-
ich hab' ja die Daisy so schrecklich lieb — und
ich Hab' Geburtstag heut", und als der Rei¬
tersmann stehen blieb und fragte , was S '
ihm denn für diesen Ritt geben würden —
da kletterten Sie wie ein Kätzchen geschwind
hinauf in den Sattel , umschlangen seinen
Hals und schenkten ihm einen süßen, süßen
Klein-Mädchenkuß." . ,

(Fortsetzung folgt .)
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Kaisertelegramm.
«erlio , 24 .Kpril . (Amtlich.) S . M . der

Kais», h«t an S . K. H. d»n Kronprinzen
Rupprecht von Bayern , Führer der i« Ar-
toi» kämpfende« Heeresgruppe , folgende» Te¬
legramm gerichtet:

Der neue euglifche Ansturm auf dem
Schlachtfeld« von Arras ist d»rch Dein«
Truppen gebrochen!

Den Helden von Arrnr und ihren be¬
währten Führern , die an Können , Leistung
und Srfolg den Komeraden an der Aisne
und in der Champagne e» gleich taten , sen¬
de ich Meinen Gruß und de» Vaterlandes
Dank!

Sott helfe weiter!
Wilhelm . I . R.

- * -

Unsere Flieger.
Zwanzig Flugzeuge und «in Fesselballon

abgeschosseu. An den Hauptkampffronten
hrnschte am 23. April rege Flugtätigkeit.
Unsere Erkundungsflieger drangen weit ins
feindliche Gebiet ein und brachten wertvolle
Meldungen heim. Mehrere Bombengeschwader
warfen mit sichtbarem Erfolg auf Bahnhöfe
und Truppenuuterkünfte im ganzen 1374 Kilo¬
gramm Sprengstoff . Unsere Infanterie und
Artillerieflieger unterstützten die hart kämpfen¬
den Truppen in oft bewährter Weise . Oest.
lich von Arras griffen sie feindliche Truppen¬
ansammlungen besonders wirksam mit dem
Maschinengew.br an.

Der Gegner büßte im Luftkampf zwanzig
Flugzeuge ein. Von ihnen wurden nicht
weniger als siebzehn jenseits der feindlichen
Linie abgeschoffen. Wieder ein schlagender
Beweis gegen die Behauptung unserer Gegner,
daß unsere Flugzeuge sich selten über d:e
eigenen Gebiete hinauswagen . Autzerdem
wurde ein feindlicher Fesselballon südlich von
Verdun brennend zum Absturz gebracht

Rittmeister Freiherr von Richthofen
blieb zum 47 ., sein Bruder Leutnant Freiherr
v. Richthofen zum 10. Male Sieger im Luft¬
kampf.

#

Li « britische» Luftschiff zerstört.
Loubo«. 24 . April . (W. T .) Die Ad¬

miralität meldet: Ein britisches Luftschiff, das
am Samstag die Ostküste abpatrouilllerte,
kchrte nicht zurück. ES wurde beobachtet, wie
am Samstag Bormittag das Luftschiff in
Flammen gehüllt in der Straße von Dover
niederging Em Flugzeug war kurz vorher
in seiner Nähe beobachtet worden. Es wird
angenommen, daß das feindliche Flugzeug das
vermißte Luftschiff zerstört hat, das wahr-
fcheinlich infolge eines Maschinenschadens eine
weite Strecke vom Wind fortgetrieben wurde.

Der U-Boot -Krieg
Berlin . 25 . April . (Amtlich) Seit dem

am 19. April bekannt gegebenen Untersee.
bootserfolg sind noch bis zum 24 . April ein-
gegaügenen SammelmeldungenAsweiterhin ins¬
gesamt 143,500 Br .-Reg.-To . feindlicher und
neutraler Handelsschiffe durch (unfere Unter-
seeböole('imsenglichen Kanal , im Atlantischen
Ozean und 'Nn der Nordsee versenkt̂ worden.

Frankreich.
Die Sefangnenbchandluug

, Pari ». 24. April . (18. « ) Havas meldet
amtlich: Entgegen allen Regeln dr» Völker,
rechts und der Meeschlichkett haben die Deut
scheu ihren Entschluß angekündigt , Hospital-
schifft ohne Warnung zu torpedieren . Unter
diesen Umständen hat die französtsch? Regie,
rung zur Kenntnis gebracht, daß sie deutsch«
Eefan »ene auf diesen Fahrzeugen einschiffen
werde.

Anm . d. Red .: Die französisch: Behaup.
tun , ist unwahr . Der Kanal ist für feind-
liche Lazarettschiffe gesperrt , weil dies» La¬
zarettschiff, erwiesenermaßen zu Truppen-
und Kriegsmaterialtcansporten mißbraucht
wurden Die von Frankreich jetzt nn, »drohte
Maßnahme ist ein neuer Beweis der unge¬
heuerlichen Handlungsweise der Franzosen,
wie er sich unseren Gefangene » gegenüber,
besonders in Afrika , unzählige Male ge¬
zeigt hat.

England.
kine halbe Million Rekruten.

England bedarf einer weiteren halben
Million Rekruten von heute bis Juli . Der
Generalstabschef Lord Robertson setzte kürz¬
lich diese unbedingte Notwendigkeit den Ver¬
tretern der großen englischen Gewerkschaften
auseinander . Er begab sich damit vor die
richtige Schmiede. Es ist der Regierung schon
lange kein Geheimnis mehr, daß die Gewerk¬
schaften die ihnen gelaffene Freiheit , die
jungen , dienstjährigen Arbeiter für das Heer
auszusuchen, mißbrauchten , um sie durchlleber-
führung in die Rüstungsindustrie demKriegs-
dienfte zu entziehen. Man erkennt daraus,
wie es mit den „vaterländischen " Gefühlen
der englischen Arbeiterwelt bestellt ist. Man
will dieser Renitenz nun zu Leibe gehen und
den Gewerkschaften diese Freiheit beschneiden.
Zu diesem Zwecke wird vom 1. Mai ab je¬
dem Munitionsarbeiter und jedem Gewerk¬
schafter die Pflicht auferlegt , sich zum Mili¬
tärdienst zu stellen. Sie sollen durch Leute
ersetzt werden , die aus weniger für die Lan¬
desverteidigung in Betracht kommenden In¬
dustrien herangeholt werden . Es werden
efrner die verschiedenen Zweige der Kriegsin¬
dustrie eingeschränkt werden . Damit erwirbt
sich die Regierung das Recht, minderwertige
Industrien ganz aufzuheben und damit mehr
Arbeiter für das Heer, wenn sie diensttauglich
sind oder wenn sie älteren Klaffen angehö¬
ren , als Ersatz für die Einzuberufenden zu
gewinnen . Wie weit die Gewerkschaften mit
dieser Taktik einverstanden fein werden , läßt
sich im Augenblick noch nicht übershen . Es ist
aber stark zu bezweifeln , daß der paffine Wi¬
derstand gegen den Heeresdienst daurch ver¬
ringert wird . Um so weniger , als die Regie¬
rung zu einer zweiten drastischen Maßregel
greifen wird , die auf dasselbe , nämlich au
Beschaffung von Kräften für das Heer und
die Kriegsindustrie hinausläuft . Die Rei¬
bungen zwischen dem englischen Arbeitsamt
und dem nationalen Hilfsdienst nämlich neh¬
men derart zu, daß eine Aenderung getrof¬
fen werden mußte . Auch dort haben „Schie¬
bungen " stattgefunden . Den von der Regie¬
rung abhängigen und dem Arbeitsministe-
rium unterstellten Arbeitsbörsen war es nach
dem ursprünglichen Plane des Direktors des
nationalen Hilfsdienstes , Reville Chamber-
lam , überlaffen gewesen, die Meldungen der
für den nationalen Hilfsdienst sich meldenden
Freiwilligen entgegenzunehmen , deren Listen
zu führen und Vorfchäge für derenEinstellung

in den Hilfsdienst zu machen. Das ging aber
garnicht , denn die Arbeitsbörsen Englands
besitzen keinen guten Ruf als Arbeitsverfor-
gungsstätten . Die Regierung hatte daher
eine von Lord Millner und dem früheren Ar¬
beitsminister Henderfon geführte Unter¬
suchung vornehmen laffen. Sie hat ergeben,
daß es notwendig ist, der Leitung des natio¬
nalen Hilfsdienstes völlig freie Hand zu las¬
sen und ims Arbeitsamt bezw. dessen Ar-
beitsbörfen nicht mehr mit der Besorgung
und Versorgung von Freiwilligen für den
Hilfsdienst zu beauftragen . Man wird bald
wissen, ob mittels der hier angeführten Maß¬
regeln die geforderte halbe Million Rekruten
zu besorgen sein wird . Augenscheinlich bleibt
die Spannung zwischen Regierung und Ar¬
beiterwelt bezüglich des Heeresdienstes be¬
stehen — ein Verhältnis , das derAuffrifchung
des Heeres nach den bei Arras erlittenen rie¬
sigen Verlusten wenig zugute kommen wird.

Innenpolitik.
Reichstag.

Sitzung vom 24. April 2 .30 Uhr.
Kleine Anfrngen

Dr Heckscher wünscht nähere Auskunft
über die Rachricht, daß unsere Feinde « it
Zuhilfenahme französtscher Kriegsgefangener
in Deutschland Seuchen zu erregen und
Rahru »gs, «rräie zu schädigen trachten.

Generalmajor Friedrich erklärt , daß man
Aufforderungen an die feindlichen Kriegs,
gefangener um Zerstörungen,Brandstiftungen,
Erregung von Viehseuchen, Beschädigung
der Kartoffelaussoat und Ernte hervorzu
rufen , in einem Buche gefunden habe, da»
«an einem französtschen Kriegsgefangene«
abnahm . Wettere Ermittelung ergab , daß
es sich um einen großangelegten Plan Han-
belle

Line Anfrage des Abg. Dr . kleumnnn.
Hofer (fortschr. Volksp .) wünscht Auskunft,
»ie in den Bädern und Sommerfrischen
namentlich in den kleinen Bundesstnaten
für die Ernährung der Fremden im Som¬
mer ein Ausgleich gegeden werden könne

Direktor im Ernährungsamt von Oppen :
Eine besondere Bereitstellung oon Leben».
Mitteln kann wegen der Gefahr doppelter
Versorgung nicht erfolgen , dagegen sollen
den Gaststaaten mit Fremdenverkehr Lebens»
«ittelnorschüffe zugeführt werden.

Einige Bittschriften werden erledigt,
deogleichen dieAnleih ^d^nkschrift. Die Hau »»
haltungsordnung 1915 » ird dem Rechnung»,
aurschutz überwiesen.

Der Präsident schlägt vor , die nächst«
Sitzung Mittwoch den 2. Mai , 2 Uhr ab¬
zuhalten und die Wetterberatung Haushalto-
plon auf di« Tageoordnnng zu setzen.

Der Vorschlag wird angenommen.

□ Stadtnachrichten.

Stets neue Kriegsberufe
der Frauen.

Auf keinem Gebiet ist der Krieg revolu¬
tionärer gewesen als auf dem Gebiet der
Frauenarbeit . Man erinnert sich noch, als
zu Anfang des Krieges zuallererst bei der
Straßenbahn der Gedanke auftauchte die ein-
gezogenen Schaffner durch Frauen zu ersetzen.
Es bedurfte langer Verhandlungen mit den

Me ich Schauspieler wurde.
Von M «x Grube.

Im Verlage von G-ethlein & Co. in Leipzig
erscheint soeben ein prächtiges Buch unter dem
Ttlel i . Iugenderinnerungen eines Glückskindes'
oon Max Grube, in dem der bekannte Charakter-
barst.ller und Bühuenleiter sehr launig und
fesselnd die Geschichte seiner Jugend und seiner
Lehr- und Wandcrjahre als Schauspieler e,zählt.
Wir entnehmen mil Erlaubnis ber Berlagshand.
lung diesem Buche den folgenden Abschnitt, der
gewiß in manchem Leser den Wunsch erwecken
wird, aus dem Buche selbst mehr oon diesem
bunten Künstlerleben zu erfahren.

Ich war mittlerweile 18 Jahre alt gewor¬
den, und die Frage der BerufswaM , über die
ich mich ja bisher beharrlich ausMschwiegen
hatte , kam in der Familie immer häufiger
aufs Tapet , zumal ich ja auch gerade vor dem
Abiturientenexamen stand. Da ich ahnte,

daß meinen Theaterplänen ein entschiedenes
Veto entgegengesetzt werden würde , hatte ich
schüchtern den Wunsch ausgesprochen, mich der
Malerei zu widmen und die Dresdener Aka¬
demie zu besuchen. Dabei hatte ich die ver¬
schwiegene Absicht, bei Emil Bürde in aller
Stille dramatischen Unterricht zu nehmen.

Das hing so zusammen: Als wir im Jahre
1872 wieder für eifMe Wochen nach Dresden
zogen, lernte ich im Hotel eine sehr schöne
junge angehende Schauspielerin kennen, derer,
Vornam Rosa allein mir schon so anbetungs¬
voll schien, daß das Bild meiner platonisch
verehrten schönen polnischen Helene verblaßte.
Außerdem war Rosa auch noch Ungarin.
Auch Rosa fand in dem frischen Knaben Ge¬
fallen . Sie stellte mich einmal ihrem Lehrer,

dem vortrefflichen , begeisterten Emil Bürde,
vor . Der Mann der berühmten Sängerin
Bürde-Ney war selbst kein irgendwie her¬
vorragender Schauspieler , und dem Hofthea¬
ter nur für zweite Besetzung Emil Devrient-
scher Rollen von Nutzen, wenn der große Emil
auf Eastreisen war , war ja allerdings recht
oft geschah. Bürde war aber ein hochgebil¬
deter Mann und ein Lehrer , der es mit dem
Unterricht wahrhaft ernst nahm . Ihm ver¬
traute ich mich an , und nach einer eingehen¬
den Prüfung erklärte er dem Hochbeglückten:
„Ich rate niemand zum Theater , aber Ihnen
kann ich nicht abraten ."

„Was brauchte ich weiter Zeugnis !"
Mein Talent stand also fest, und es galt

nur noch recht, rasch ein berühmter Mime zu
werden und ein glänzendes Engagement zu
gewinnen , um möglichst bald meine heißge¬
liebte Rosa heimführen zu können.

Nun fing ich allmählich an . mit mein
Plänen herauszurücken. In unserer Familie
hatte es feit 1540, soweit geht unser Stamm¬
baum zurück, nur Ritter , Pastoren , Justizräte
u. dlg. angesehene Männer gegeben, nur zwei
Erubes , ein Soldat und ein Konditor wa¬
ren einmal am Rande verzeichnet als richtige
Außenseiter . Was Wunder , daß die letzten
Vertreter einer solchen Familie , daß Vater
und Mutter entsetzt waren , und daß starke
Kämpfe begannen.

Noch heute sehe ich den besten aller Väter
im Gespräche mit dem verranntenSohn nächt¬
licherweile verzweifelt auf und ab gehen,
und das Herz krampst sich mir jetzt zusam¬
men, während es damals mehr als kalt blieb.

die Gewalt meiner Triebe » und die Selb
sucht der Jugend hatten es verhärtet . Müde
und matt geworden,wollte derVater dieFrage
schließlich vertagen , bis ich das Abiturienten¬
examen gemacht haben würde , von öem ich
nur noch ein halbes Jahr entfernt stand.

Aber in diesem Punkte , mit aller Ehrfurcl
sei es gesagt, sah ich klarer als er . Das Ex¬
amen machen! Hätte ich diesen verwegenen
Eednken zur Tat umsetzen wollen , ich wußte
ja rein gar nichts von all den Dingen , die
meine Lehrer immer von mir wissen wollten.
Woher hätte ich es denn auch wissen sollen,
ich hatte ja nie etwas gelernt . Ich versuchte
nun wohl , um meinen Plan mit väterlicher
Genehmigung durchzuführen, die klaffenden
Lücken durch ernste Arbeit auszufüllen , die
ich vordem nie gekannt hatte . So weit trieb
mich die Begeistrung für meine Kunst ! Aber
da galt es , zu große und tiefe Abgründe zu
ükerbrücken, das war einfach ein Ding der
Unmöglichkeit.

Was tun ? Was tun?

Von dtm und jenem großen Schauspieler
halte ick gelesen, und ich hatte alles gelesen,

was mir über Sckauspieler , Theater und
Schauspielkunst nur in die Hände fallen
konnte,, er wäre bei dem unüberwindlichen.
Widerstand der Familie heimlich zumTheater
entwichen. Nun , ein großer Schauspieler , ein
Ludwig Devrient , ein Friedrich Schröder we¬
nigstens , wurde ick.Luf jeden Fall , daran
konnte es doch kein Zweifel geben, mithin
konnte, mußte ich ja dasselbe tun . Schon
das Romantische einer richtigen Flucht mutzte
mich reizen.

25. ApM.
zuständigen Behörden , ehe die
zur Einstellung von weiblichen
gegeben wurde . Man konnte sich
„Dienstkleidung" der Frauen nicht,
den, philosophierte über die Art des(
mit dem Publikum , das die Schaffe
neues Problem mit in » Land bringe^
und — schließlich kam die Schaffs
Und seitdem sind überall Frauen an {
der Männer getreten , man kann o^nelL
treibung sagen, der einzige , aber auch,
lich einzige Beruf , der der Frau hichs
schlossen ist, ist der des Geistlichen
Frau auf der Kanzel haben wir nun L
nicht erlebt , aber sonst, wohin man]
Frauen und immer wieder Frauen . M
den Frauen als Aerzte, als Lehr« ,
schon auf den Gerichten tätig gesehen?
sind im Post - im Eisenbahn - im'
dienst tätig . Frauen besorgen die
der Briefkästen , sie leeren die Auton
Gasanstalten , sie kontrollieren die
zitätsmesser , sie thronen hoch zu
leiten die Paletwagen , kurz sie
schwierigsten Dinge möglich. Erst üb
man , ob sich die Frauen wohl zu
rinnen eignen würden , heute fahrl
Frauen mit derselben Eleganz als
innen der Elektrischen wie weiland bte]
ner . Sie betätigen sich in dem schwi»
Rangierdienst und schaffen vor allen!
tüchtig mit in den Munitionsfabr
dann ! Wie ungeheuer groß ist das
Frauen geworden, die sich im Kontors
rAAbeit juchen. Jede Bank , jede
sellschaft, jede Zeitungsredaktion hat >
zutage Frauen notwendig und wo ein
Männer standen und die Pulte der
da erklingt frohes Lachen aus jugeii
Frauenkehlen . And das fei mit
Lettern einst zu Deutschlands Ehre
ben : die Frauen tun gern , tun wM«.
freudig ihren oft so schweren und ans!
den Dienst. Es ist ja nicht zu leugn
all diese Arbeit von zarter Frauenh
leistet, nur ein Notbehelf ist, dem:
einst der Tag gekommen ist, wo unsere
grauen in die Heimat zurückkehren,
ein Recht, ein heiliges Recht darauf , itz
wohnten Plätze wieder einzunehmen uxdlj
kampfgestählie deuifcheMänner ihreFriri
arbeit zu beginnen . Und übersehen darf»
nicht werden , daß manche Frauenhani, i
manches Frauengemüt sich auf die Datieft
nicht den veränderten LebensverhS
anpassen dürfte . Die Frau gehört nachl
Kriege wieder ins Haus , an den h^ "
Herd, wo sie schalten und walten wiidf
deutsche Hausfrau . Man kann oft
ten , wie sauer es einzelnen Frauen,
ders denen in gewerblichen und induW
Betrieben wird , sich aufrecht zu erhalte»̂
man zieht den Hut vor solchem
der durchhält und wenn es bis zum Utr
ist. Eins haben sich die Frauen
lands schon heute, schon längst Beibieittj
das ist : den unauslöschlichen Dank des5
lande ?. Und wenn einst die Geschichte!
Krieg -s wird geschrieben werden , wemf
sere Enkel und Urenkel von dem West
lesen und lernen werden , dann wirdj
Bild der deutschen Frau aus den
1814—1917 ihnen leuchtende Beispiele>
ger Vaterlandsliebe fein. &1

* « ,rl Philipp August Ott - .
wir Freiherr vo » Zyllnhardt W
April waren hundert Jahre dahin g»S^
seitdem Karl Freiherr von Zyllnhardt >
dos Reskript des Londaraien FriednitI
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Aber wie sollte ich das anfangen,
mich wenden, ich, der ich so gar keine!
Ziehungen zum Theater hatte , außer ^
Freunde Ferdinand , dem Sohne
Lobes. Der mußte mir helfen, der
seinem Pater meine Pläne unterbreiten?
tat mein guter Ferdinand auch: der .
ben er mir zurückbrachte, war jedoch»
beglückend.

„Sag ' deinem Freunde ", hatte Datei
erwidert , er solle seinen Vater bitten,
eins hinter die Ohren zu geben."

Theodor Lobe, dachte ich mir , ist ein
ßer Schauspieler, aber viel Herz hat er

Die Erlösung sollte mir von einer
Seite kommen, von der ich sie gewiß
wartete : durch die Presse. Als WS
Sonntags die Zeitung zur Hand naM
mein Blick auf eine Stelle , die mich®l
Erleuchtung traf.

In der Breslauer Zeitung erschi^
jenen Jahren allsonntäglich Berliner
dereien , die ein Legationsrat Tietz um.
Namen Eardefeu schrieb. Diese Ultimi".
der Name des leichtlebigen Barons a J
rifer Leben" war ziemlich bezeichnend V»
Inhalt : BerlinerKlatfch in gemäßigt P|
Form und viel Theater . Tietz "***' jj
später von seinem Sohne , dem
Komiker Tietz in Leipzig, erfuhr . eM
Lebemann und berühmt durch M" *
Sammlung — von Tanzschuhen
Tänzerinnen . M

(Schluß '

*



-^Nen.Homburg jum Prastdenten
-n Rats und Wirklichen dirt.

S' ĥ ^ men Rar de? im Jahre
" " ^ Souveränität beschenkten.J,“ .. .
""^ »vllnhardt sein Hamburger

Chatte er . »er 1779 zu Luv-
t °nIta <.»i« tn nach seinem Studium

, Gö. tin 'gen am Reichs.
v" ^ ckte zu Wetzlar , und seit 1807
"«Blicker Legationsrat tätig war , in
^ "orrag -nder Weise an der Agtta.

ni £ Baterländtschen Adel , für Ertet.
'/einer Verfassung in Buden sich be-

ein Umstand, der seine Entlassung
' »E Badischen Staatsdienste bewirkte.
ttüt  ein Jahr sollte er an der Spitze

«dukger  Geschäfte stehen. Aber
»uch seine Amtsdauer war . um zwei

lXe Fragen , um die Vereinigung aller
/len Land«»-Kolle,ien in eine Zen-
.lle unter der Benennung Landesre.

-runa sowie namentlich durch die Verord-
betr. Verwaltung der Besitzungen au

-linke»  Rtzetnnfer vom 29. Dezember
,17  bat er neben dem Ausbau des Ge¬

men Rats , »er aus ihn zurückzuführen
fick verdtent gemacht.

' Lls Staatsrat von dem Grotzherzog
-dwia I . in den Badischen Staatsdienst
ulückberufen, entfaltete Zyllnhardt eine
eiche Tättakeit als Abgeordneter des Bat,r-
änbiichen Adels während »er Jahre 181V.
>8» 182», samt, als Kurator »er Univer.
m 'Hei »eld . rg 1821/1822 . Zn Heidelberg
tarb»Zd»nhar »t noch im kräftigsten Man-
»s« rer am 22. Juni 1828.

In seinem der Familie Zgllenhardt ge.
Lrenden und späterChelinu . 'schenHause, hat,
te wir aus einer Notiz der Mannheimer
»ejchichtsdlätter Nr . 7, Juli 1908 , S . 163
lsehen, die Stadtgemeinde Heidelberg ihre
isher auf dem Schlosse untergebrachte Kunst-
ind Altertümersammlung ausgestellt.

24/4 . 1917 . Wilhelm Rüdiger.
L Auszeichnung . Dem E .senbahnober

ekretär Löhr von hier wurde für seine
Leistungen als Leiter des Wirtfchafts - und
-edensmittelausschusfes »ei der Eisenbahn-
Direktion Frankfurt a . M ., das Verdienst
ieuz für Krirgshilfe verliehen.

* Tragischer Tod . Der 62 Jahre alte
Sattler, und Tapezierermeister Wilhelm
Garnier  stürzte am Sam . tag so Unglück»
Och von einer Letter herab , daß er gestern,
»hne da« Bewußtsein « ieder erlangt zu
haben, starb.

t Rahrungsmittelverteilnug . Man
schreibt uns lieber die Mißstände , die hier
immer mehr zu Tage getreten find, ist ge¬

nug geklagt worden ; es fet gestattet, einen
Besserungsuorfchlag zu machen. Au» ich
stehe auf dem Standpunkt , daß die Waren
der Stadt nicht durch ste selbst, sondern
durch die Kaufleute  verteilt werden
müssen. Kundenlisten find vorhanden. Nun
gebe der Magistrat an die Händler unaus.
gefüllte gedruckte Bon» oder Karten aus,
möglichst fpezialtstert, also z. B. gelbe für
Eier, weihe für Kondens. Milch u a Brs
zu einem festzufetzenden Termin füllt der
Kunde  wie Händler unter V o r l a g
der Lebensmittelkarte  den Bon
mit der Zahl der Personen und « nei U -
teritbrift aus . Der Kaufmann gibt die ,o
erhaltenen Bons an den Magistrat , der
ihm dafür die den Angaben des Bons ent.
sprechenden Warenmenge abliefert . worauf,
nach« ekanntgabe eines neuen Termins
Waren von den Kunden unter neuer Vor¬
lage »er Lebensmittelkarte zu jeder belie.
bigen Zeit abgeholt werden können.
Dieses Verfahren hat fich anderwärts vor-
tresilich bewährt . Unterschleifen u «. wUd
vorarbeugt : »er Kaufmann erhalt nur,
was di- Künden bestellt h°ben. diese nur
was ihnen zukommt (zur Kontrolle hat d
Magistrat die Bons in der Hand und s e
erbalten es sicher, ohne daß si- halbtot ge.
drückt oder nach stundenlangem Warten ohne
Ware wieder fortgrschickt werden.

» « nrhausthenter . DaS-« H°f°p-rn
änger Haas abgesagt hat . wird bei■»

morgigen Vorstellung „Die lustige Wi m-
Herr Hertenstein vom E. blenzer Etadttheater
»ie Rolle de» Roisillton übernehmen

-Sch . l». . , Dl- -Id.
Mengeriug  am hiesigen Lyzeum s
1 Avril aus dem Schuldienst geschreden. an
chr- St -ll- wmd- Fil -Mari - Wals - manv

“ • ISÄ Dl- °. Sd - Ml---.
onleibe die das Kaiserin Auguste Vrctorra-
lyzeum meist aus Beträgen unter 200 ^ auf¬
gebracht hat . beläuft sich auf "600  die
Verwaltung der bei der hiesigen Nass. Lan¬
desbank deponierten Schulanleihe geschieht

durch Herrn Lehrer Teschk«.
— B -richt über die Lage des Arbe ts-

marktes im Monat März 1917. Für die Lage
des Arbeitsmarktes im abgelaufenen Be¬
richtsmonat ist das stärkere Hervortreten der
Einwirkungen des Hilfsdienstgesetzes bezeich¬
nend. Der Betrieb der Hilfsdienstmeldestel¬
len war allgemein lebhaft . Die Zahl der
Vermittlungen für militärische Stellen war
trotz der Beschränkung auf die Altersklasse
von 48—60 Jahren namentlich an größeren
Plätzen beträchtlich. Ebenso konnten den Zi¬
vilbehörden und hauptsächlich den kriegsrn-
dustriellen Betrieben aus den Reihen der

Hilfsdienstpflichtigen und den freiwillig Ge¬
meldeten zahlreiche Arbeitskräfte zugefuhrt
werden. Da es sich vorerst um freiwillige
Meldungen von Personen handelt , die zum
weitaus größten Teil in Betrieben tätig wa¬
ren die nicht unter das Hilfsdienstgesetz so-
len ' läßt sich hier eine freitätige Umgrup¬
pierung der Arbeitskräfte in Anpassung an
die Bedürfnisse der Kriegswirtschaft fest¬
stellen Das Gesamtbild des Arbeitsmarktes
gleicht in der lebhaften Inanspruchnahme de
vorhandenen Arbeitskräfte und dem starken
Beschäftigungsgrad dem des Vormonats , ^ n
der Landwirtschaft  blieb infolge der
Ungunst der Witterung die Nachfrage hinter
den Erwartungen zurück. Arbeiter für dre
Fedbestellung wurden nur in geringem Um-
ang verlangt . Das Hof- und Stallpersonal

konnte mit den vorhandenen Kräften und
durch Gefangene beschafft werden . Lebhafter
gestaltete sich die Nachfrage nach Dienstmag-
den. die leicht Unterkommen. Stellenweise
konnte eine Rückwanderung von städtischen
Dienstboten aufs Land beobachtet werden.
Der Bedarf an Gärtnern  und Eartenar
beitern trat stärker hervor und konnte zum
größten Teil mit den vorhandenen Arbeits¬
kräften gedeckt werden . Im Metall ge¬
rne rbe und in der Munitronsindu-
strie  hielt die starke Nachfrage nach Fabrik¬
arbeitern an . Die vorhandenen Stellen¬
suchenden wurden glatt ausgenommen . An
einigen Orten war die Zuweisung von Ar¬
beitern für die Kriegsindustrie aus den
Reihen der Lazarettinsassen in größerem ^Um
fang möglich. Das Angebot von weiblichen
Arbeitskräften ließ in Frankfurt gegen den
Vormonat nach. Dagegen war in Brngen ein
starker Zudrang von Munitionsarberterrn-
nen vorhanden und konnten in Darmstad
alle offenen Stellen besetzt werden . Das
Holzgewerbe  hatte gegen den Vormonat
einen Rückgang der gemeldeten Stellen und
der Stellensuchenden zu verzeichnen, der be¬
sonders in der zweiten Hälfte des Monats
hervortrat . Bei der Besetzung der Stellen
kamen auch hier arbeitsfähige Lazarettin,
fassen in Betracht . Tapezierer . Polsterer un
Sattler für Militärarbeiten hatten reichlich
Arbeitsgelegenheit . Im R a h r u n g s m i t-
telgewerbe  fanden Bäcker und Metzger
namentlich bei militärischen Behörden in
größerem Umfang Stellung . Ebenso wurden
Schneider und Schuhmacher  für die
gleichen Stellen und teilweise auch für die
Industrie stark angefordert und konnten zum
größeren Teil zur Verfügung gestellt werden.
Packer und Ausläufer  fanden leicht
Unterkommen. Das Eastwirtgewerbe
bot den Arbeiternehmern ausreichend Ge¬
legenheit in dauernde Stellung zu kommen.

Die starke Nachfrage nach befferenOberrestau-
rations - und Zimmerkellern konnte gedeckt
werden. Bei den Köchen mußte teilweise zu
weiblichem Ersatz gegriffen werden. Junge
Kellner und Hausburschen waren knapp. Da¬
gegen war das Angebot von weiblichen Ser¬
vieraushilfen und Zimmermädchen gegen den
Vormonat stärker. Saisonaufträge liefen
gegen das Vorjahr nur in geringer Zahl ein.
Das Ueberangebot von jugendlichen
Arbeitern  erhöhte sich infolge der Schul¬
entlassung, verbunden mit der ausgesproche¬
nen Neigung zur Fabrikarbeit beträchtlich
und dürfte den Arbeitsmarkt noch einige Zeit
belasten. Von der zur Genüge vorhandenen
Gelegenheit zur Lehrlingsausbildung wird
verschwindend wenig Gebrauch gemacht. Die
kaufmännischen und Büroberufe
weisen immer noch einen bedeutenden Ueber-
schuß an mittelmäßigen oder schlecht ausge¬
bildeten hauptsächlach weiblichen Arbeitskräf¬
ten auf . Auch bei den Meldungen zum va¬
terländischen Hilfsdienst fällt allgemein ein
Andrapg von Leuten ohne Vorbildung zur
Bürotatigkeit auf, der den bei militärischen
und Zivilbehörden bestehenden Bedarf weit
übersteigt . Auf dem weiblichen Arr
b e i t s m a r kt halt die Knappheit an häus¬
lichen Dienstboten an. Auch Putzfrauen wer¬
den stark verlangt . Im Konfektionsgewerbe
war der Verkehr bedeutend lebhafter als im
Vormonat . Die Vermittelungen erfuhren
eine wesentliche Steigerung . Näherinnen für
Militärarbeit fanden zahlreich Beschäftigung.
Das Angebot von Heimarbeiterinnen nahm
gegen den Vormonat zu und übersteigt die
Nachfrage. Strickerinnen fanden sämtlich
Stellung . Die Vermittlung der Lazarettin -,
fassen erfährt im ganzenDerbandsgebiet einen
steten Ausbau . Die hier lange Zeit ungenutzt
gebliebenen Kräfte werden in stets wachsen¬
der Zahl in das Berufsleben eingegliedert.
Die gemachten Erfahrungen find durchweg
günstige.

Kirhau » Bad Homburg.
Donner «tag , 26 . April .

Nackuittags von 4—8 TJbr.
K »nzert in der Wandelhalle,

1. Unsere Marin *, Manch Thiele.
2. Czokonay -Oaverture K *ler -Bela
3. Liebesli *dchen Drdla
4. Melodien a. d Op. MarthaFlotow
5. Prinzessin . Walzer a. d

Optt *. Hoheit tanzt WalzerAscher
6 An der Weier . Lied Preisei
7. Seflra . Jntermezzo Siede.

Abends: Theater.

Unserer heurigen Auflage liegt der Jahres¬bericht de» Homburger Verschönerung«.
Vereins für ISIS bei.

Bett. Beschlagnahme von Gegenständen
aus Aluminium.

Die Frist zur Anmeldun, läuft am 1 Mai ab.
Wer die der Beschlagnahme unterliegenden Gegenstände au» Alu-

iniuat »iS zu dieser Frist nicht enmeldet, setzt sich strafrechtlicher Ber
ilgung aus . (1b6b

.Anmeldeformulare sind bei Unterzeichneter Verwaltung erhältlich.

Ba» Homburg v. d. H., den 23 . April 1917.
Der « »Oiftrut.

(Bauverwaltung .)

I
mit guter Schulbildung bei

steigender Vergütung
gesucht.

Taunusbote-Druckerei.

Landgräflich Hess, concess.

Landesbank
Homburg vor der Höhe.

Vorschüsse auf Wertpapiere
Ankauf von Wechseln

Eröffnung von Conto-Correnten nnd
provisionsfreien Scheckrethnungen

Annahme von Spareinlagen
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Schecks nnd Wechseln
auf ausländische Plätze.

Aufbewahrung nnd Verwaltung von
Wertpapieren nnd Wertsachen.

Vermietungv. Schliessfächern in ues feuer-u. einbruchsicheren Stahlkammer.

Wohnung
mit Ae ntralh ei zung

4 »ir » Ai» « er, » ad, Minserde
»e per sofort zu vermiete». « dens»
ri»zel»esAi« « er « it Hriz »ng das

» . Lepper , Lö « r»§affe 7

Zimmerwohnung^
mit2 Mansarden

Llisabethenstratze 41 pari.
ab l . Jul , evtl auch früher zu
vermieten . Zu erfragen 1122a

Wall straße 5 pari .

2 Zimmerwohnung
mit Küche und allem Zubehör bis
15. April zu vermieten. 1302a

Mühlberg 23, 1. St.

Schöne3.Zimmerwohnung
im 1. Stock mit Balkon und allem
Zubehör zum 1. Juli zu vermieten.
1545a Saalburgstraße 53.

Kleine2 Zimmerwohnung
zu vermieten 856a

Löwengasse 27.
, Zu .erfragen Dietigleimerstr . 13

2 oder3 Zimmer
mit Küche und allem Zubehör zu.
sammen oder getrennt zu vermieten.
Daselbst ein großes, Helles Zimmer
möbliert oder unmöbliert abzugeben.
218a Näheres Obergasse 18.

3 Zimmerwohnung
1. St . Hinterhaus Höhestr S.
mit Zubehör zum 1 April zu ver.
mieten. 612a

Moderne

3 Zimmerwohnung
2 Mansarden , Bas , und elek. Licht
in ruhiger Lage per 1. Juli zu ver¬
mieten. Zu erfragen 1286a

Dietigheimerstraße 24.

4 Zimmerwohnung
an ruhige Familie sofort zu ver.
mieten. Gas u. Wasser vorhanden.
121a Rathaukgasse 8.

Am Mühlberg 33
hübsche» gimmerwohnung
mit Zubehör an ruhige Leute zu
vermieten. Nähe ,es zu erfragen
580a Louisenstraße 43.

Kleine

Zweizimmer- Wohnung
an ruhige Leute zu vermieten
262a Castillostraße 7.

Kleine2 Zimmei Wohnung
zu vermieten . Löwengasse 27
zu erfragen Dietigheimerstraße 13.

Eine geräumige
3 Zimmerwohnung

mit Gas und Elektrisch und allem
Zubehör an ruhige Leute zu verm.
1059a Höhestraße 42.

2 Zimmcrwohnung
mit Zubehör, Gas und Wasser zu
vermieten. 649a

Nähere» Rathausgasse 8.

Möbl. Zimmer
zu vermieten 1458a

Löwengasse 11 I.

. Schöne
2 Zimmei wobnung

mit Zubehör , Gas und Wasser an
ruhige Leute zu vermieten.
808al Louisenstraße 43.

Schöne (1263a
4 Zimmerwohnung

im Seitenbau mit allem Zubehör
zu vermieten.

Louisenstraße 24.

Kleine2 Zimmerwohnung
zu vermieten. 686a

Wallraße 31.

2 oder3 Zimmer
mit Küche und allem Zubehör zu
sammen ober getrennt zu vermieten
218a Näheres Obergasse 18.

Große
2 Zimmerwohnung

Komplettim 1. Stock , zum 1. Febr.
zu vermieten (287a

Dorotheenstr . 11

3 Zimmerwohnung
mit Gas u. elektr. Licht per sofort
zu vermieten. 6l6a

Mühlberg 11.

3. St. Landgrafenstr. 38
2 Zimmer, Bad und Küche an ganz
ruhige Leute zu vermieten.

Näheres im 1. Stock oder
704a Löwengasie 5.

Eine
3 Zimmerwohnung

im 1. Stock mit Zubehör an ruhige
Leute zu vermieten. 225a

Kaiser Friedr . Promenade 37.

Schön möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle ds . Bl . u. 634a

3 Zimmerwohnnng
mit Küche, 1. Stock , aufs Jahr

ku vermieten Promenade 37.

4 Zimmerwohnung
elektrisch Licht, Gas . Balkon und
allem Zubehör zu vermieten. 635a
Ecke Wallstraße u. Elisabethenstr . 33



Städtischer
HJursfDerftauf.

^ »tsch ««» äff.

empfiehlt
Stockfisch

Für alle diejenigen , welche bei der letzten Abgabe von

. Leber-. Blut- und Fleischwurst
am 20. ds Mts unberücksichtigt geblieben sind, wird

Wurst am Donnerstag , den 2«. ds . Mts . von
morgen» 8 Uhr an im Rat hausladen

abgegeben und zwar 5V Gramm für jede Person.
Es wird gebeten im Interesse einer schnellen Abferti¬

gung das Geld abgezählt bereit zu halten.
Der Preis beträgt:
a) für Leber - und Blutwurst 3 M für das Pfd.
b) für Fleischwurst 4M,,
Der Rathausladen wird an dem genannten Tage für

jeden anderen Verkauf gesperrt.
Bad Homburg v. d. H ., den 25 . April 1917.

. Der Magistrat
(1567 ) Lebensmittelversorgung.

(1570
Psassenbach
Telefon 290

lluskorclerung.

Für fofortigcn Eintritt
nach 9 «rk Jrauksurt «. »

2 Vollgattersiigrr
2 KreirsSger

15  Platzarbeiter
- gesucht -

oder

Alle diejenigen, welchea« den Nachlaß der am 20. März M
Bad Homburg » d. H. verstorbene« Witwe de» Beniners Ernst
Louise geb. Stirn vorverehelichteu« tirn Ansprüche erheben r.
Nachlaß etwas schulden, insbesondere zu« « schlaffe gehärizen «J
ftlnbe oder Schriftstücke im Besitze habe«, werden«ufgefordert, dW
zeichneten Nachlaßpfleger umgehend nähere Mitteilung zu machen '

Bad H»« b»r, «. d. H., den 23. April 1917.

■Ta

Rechtsanwalt Pr. Senchard WikstM
1557 Die Feldarbeit

I fjr Bad$
«iafchli
giib. 2

bezogen
321b. 2

Hugo Forchheimer
Holzgroßhandlung Frankfurt a. M.

Todes-Anzeige.
»s hat Eott dem Allmächtigen gefallen, meine« treuen,

braven Mann, Bruder u«d Onkel

Herrn Wilhelm Garnier
Sattlermeistar

durch«i»en Unglücksfall im 62 Lebenjahre abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Fra » Emilie Garnier , geb. Fuckner
Susanne Gunkel Ww . geb. » arnier

nebst Tochter.

Bad Homburg, 24 April 1917. (1556

Die Beerdigung findet statt : Freitag, den 27. April,
nachmittags5 Uhr vom Lrauerhanfe Slisabethenstr. ^5 aus.

Homburger Kriegerverein.
Die Beerdigung unseres verstorbenen Kameraden, des

Herrn Wilhelm Garnier
findet Freitag, den 27. April nachmittags3 Uhr statt.

Die Kamercchen werden gebeten, sich um halb» Uhr
in der Goldnen Rose zu versammeln, um dem Verstorbenen
die letzte Ehre zu erweisen.

156») Der Vorstand.

Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß es Gott de« Allmächtigen gefallen hat, unseren lieben
Onkel

Herrn Martin Koster
gestern morgen um 7 Uhr zu sich in die » « iglest abzu¬
rufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Bad Homburg, den 25. April 1917.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 26. d. M.
abends 346 Uhr vom Versorguagshause aus statt

_ (1566

Ordentlich»,Mädchen
»trd gesucht. (1562

_ Glifabathenst » «5.

an Sonntagen ist ««stattet.
Bad Homdurg , . d Höhe, den 28. April 1917

_Poiizeiverwaltung.

Wochl

(4

Mädchen
allein für kleinen Haushalt gesucht.
Vorzustellen nachm, nach 6 Uhr.

Kr«» « yinnafial .Direktor
Schöneman»

1564 Schöne Aussicht 221.

Freitag . Nachmittag 4 Uhr ,
Versammlung der Somborgrr©aftJ

tm Restaurant zum „Römer ".
Tagesordnung. Im

«intzeitsbier. _J . H. Wolf.

Austräger
Kurhaustheater Bad Homburg

Direktton: Adalbert Steffte ».
Dennerstag , den 2«. April 1»17

bei gutem Lohn per sofort gesucht.
L Staubt '» Auchtzanblun«

1*48 loutsenstraße 75.

atzend, 7*|4 Uhr
Auster Abonnement

Re « einstudiert

i

Magerer
Fahrbursche

SMpiel ges Operettentenors Merfenffein do

Coblenjer Sfa9tfheafer.

gesucht. (1568
Aktie » .Brauerei

Homburg v. d. Höhe.

Die lustige Witwe

Verkaufe
krankheitshalber meine la Lie¬
genschaft in Frankfurt a M
mit hohem Ueberschuß Gute
Werte ». etwas bar wird in Zah-
lung genommen. Off unt. F . g.
A . 2»48 an Rubaif Masse,

Frankfurt a. Main . (1561

Alfred Lux
Emma Denner

Julius Drwald ui
Clanfca Hoffmauu
Alwin
Fredy Karsten
Max » rrhardt

DamenliOte
werden unter Verwendung dar
alten Zutaten modern

aufgarniert.
Elisabeth Wagner.

Uöbaatrnaav 9 pari.

Mücke weg!
Bester Schatz ge; Insektenstiche440 Pf.

Bei: EUR. Otto Voltz, Drogerie.

Operette in 3 Akten von von Viktor Leon nnd Leo Stein.
Musik von Franz Lehar. Leiter der Aufführung: Julius Dewald

Musikalische Leitung: Kapellmeister Dr. Günther.
Persane» :

Baron wirk , Art«, pontevedrinischer Gesandter
Valeacienue, seine Frau . . . .
Graf Danilo Danilowitsch, GesandschastssedretitrLeutnant d. G.f anna Dlawariamille de Rofillon . . . .
Dicamte Tascada . . . . .
Aaoul de St . Brioche . . . .
Botzdanowitsch. pontevedrinischer Konsul
Sylvtone. seine Frau . . . .
Kromow, pontevedrinischer Gesandschaftsrat
Olga, seine Frau . . . . .
Pritschitsch, pontevedrinischer Oberst in Pension

und Militärattache . . . .
Praskowia , seine Frau ^
Ntrgur , Kanzlist bei der ponte»edrintschen

Gcsandschaft . . . .
Lolo . .
Dod»Jou-Iou.lo-Tlo . . . . . .
Margot . . . . .
Frou Frou
Ein Diener . _

Der erste Akt spielt im Salon des pontevrdrinischen Gesandschaftspalair,
zweite und dritte Akt einen Tag später im Palais der Frau Hanna ©fo’

Aufd
veseadlick
K-ekasu,
E'folg; d
prückgew

m
Srneri

:

Ruth Steine«■Martin Wteberg 9
M»r, »rete Otsku

Marti« Haas
Elisabeth Haas

Deoi, Land
Eva Wendtlandt
Frieda Wallnau
Franzi Duon
Wall, Grämlich
Marion Stelzer

Mary Baumbach
Markus Posch

Prrlii
Majestät
ten Eem
tal der
mchstehei

An !
Fallenha
karde-E
fehlshabi

Ich l
neur in
Eie an)
«m Ihr
penführe
Der Tot
Bissiig1
des Een
dig gem
Cie gefc
«orrage,
her übe-
kanntel

Camille de Rofiffo » Operettentenor Hartenstein
Operettenpreise. Militär Ermäßig

Mehrere schöne, schwer«

Gobelin-Vorhänge
auch als Dwandecken zu gebrauchen,
Beleuchtung « - Ge «e» stönbe,
einfache » weister Waschtisch,
Tisch. Vilder . Wandbretter,
2 Bettstellen m,t Sprungrahmen
zu verkaufen. Anfragen erbeten an
die Geschäftsstelle unter R - 1565

Für die uns anläßlich unserer

Silbernen Hochzeit
(1560

m o
stige

"ebertr
sondere,
ner3ui
lande?
dieseEel
ohneI
«it K
vottrcff
»eines
n«r gni

erwiesenen Aufmerksamkeitensagen wir allen Ver¬
wandten Freunden u. B kannten herzlichsten Dank

Fritz Scheller und Frau
Dornholzhausen, April 1917.

Ci « gebr . weister

Waschtisch
zu Kausen gesucht. Angebote unter
A. k . H75 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Für unsere FUenfolleri

Erster Stock
Schön» 3 Aimmerwotzn«ng « it
abgeschlossene« Vorplatz «. allem
Zntzetzör per 1. 3 It zu vermieten.
1267«) Kirborserstr . 57.

mehrere Arbeiterinnen
gesucht

endlich
Sütncii
röte tt

sich
hatte
«utzt.
«in. o
der Di

(1'

-Brauerei
Homburg v. d. H.

Institut

(Br elektr. o. physik. Therapie-
Lm| « Meile I . Femspreehir 525

Aentl. Leitiif Klsselaffstrma tt FernspraeMr
Heilmittel i kiathernie, Itistlich« Ilbeii»!**

Oeiilliereide Strime, Bot- Blai- Weiulieht
Heilanzeige i len - Leber- läge, Mieren-
lemnleidei, lenralfie, Jeekiai- Geleik-d lnskeirhei

mos, Gicht, Brenchialkartarrh, Bleiehsnebt, Blnta-
Friaehe nnd alte Woadea, Appetit- ■. Sctilaflosigk***»

Dämorrheidea, flaitkraakheitea.

«bk
«räßli
Utt si
von t
siaar,
Hinin
ichw

Toni,
habe
Neffe,

2hre,

kiedeu seder «er ru gedreeeden.
Erfolg,, wo ander, Methoden vertagen.

0dDie Heilmittel sind \ on der Homburger a
urseler Krankenkasse zur ärztl Verordnung
gelassen. Sri■—■ ^ " 1 ' . un

Berantwontilh für die EchrlsUettuns: Fuebnch Nachmann; für den Anzetgenteti: Heinrich Schudt; Druck unv Berta , Schuvt's Buchdruckeret Bao Homburg o. d.' Häye
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